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1 Zielsetzung und Fragestellung 

Forschung an Fachhochschulen (FH) – insbesondere verwertungsorientierte und wirtschaftsnahe 
Forschung und Entwicklung – gewinnt in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung. Trotzdem 
sind die Forschungskapazitäten des FH-Sektors im Vergleich zur universitären und außeruniversitä-
ren Forschung noch relativ gering und eine Konzentration der F&E-Aktivitäten auf wenige for-
schungsstarke FH aufgrund der jeweiligen Ausbildungsschwerpunkte ist zu beobachten. Aus Sicht 
des Österreichischen Wissenschaftsrats spielen gelungene Forschungskooperationen zwischen Uni-
versitäten und FH mit passenden Schwerpunkten eine besondere Rolle, weil diese neben der Ver-
knüpfung von angewandter Forschung und Grundlagenforschung, auch der Akademisierung des 
Personals an den FH, der Durchlässigkeit zwischen den Bildungsinstitutionen gemäß Bologna-Stu-
dienstruktur und der Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses dienen. Eine wichtige Voraus-
setzung für Forschungskooperationen ist die Kenntnis über ähnliche Forschungsschwerpunkte von 
FH und Universitäten am selben Standort.  

Im Rahmen dieser Studie wurden auf Basis von Daten zu den F&E-Aktivitäten der österreichischen 
FH in den Jahren 2014-16 Forschungsschwerpunkte im Fachhochschulbereich identifiziert und im 
Vergleich zu den Forschungsaktivitäten der Universitäten am Standort interpretiert. Als Forschungs-
schwerpunkte werden dabei jene Wissenschaftszweige nach ÖFOS1 betrachtet, in denen die einzel-
nen FH überdurchschnittlich viele Forschungsinfrastrukturen, F&E-Projekte bzw. Drittmittel, die in 
kompetitiven Verfahren erworben wurden, aufweisen. Im Zentrum der Studie standen die folgenden 
Fragestellungen:  

- Welche Forschungsschwerpunkte zeigen FH auf Basis ihrer F&E-Projektaktivitäten sowie auf Basis 
der vorhandenen Forschungsinfrastruktur? 

- Unterscheidet sich die Art der Finanzierung (intern/extern, öffentlich/privat) von F&E-Projekte und For-
schungsinfrastruktur an FH sowie die Darstellung der Drittmittelstruktur (FWF-, FFG-, EU-Drittmittel) 
der Forschungsschwerpunkte an FH? 

- Unterscheidet sich die Art der externen Finanzierung von F&E-Projekten an FH mit der Art der Erlöse 
aus F&E-Projekten der Universitäten am selben Standort? Inwieweit bestehen Korrelationen zwischen 
der Drittmittelstruktur und -stärke von Forschungsschwerpunkten an FH und thematisch vergleichba-
ren Forschungsaktivitäten der Universitäten am Standort? 

- Bestehen forschungsbezogene Kooperationen zwischen FH und Universitäten am selben Standort? 
Welche Bereiche für potentielle neue Forschungskooperationen lassen sich auf Basis der Analyse 
identifizieren? 

Über diese Studie wurden dem BMBWF zu Verfügung stehende Daten zu Forschungsaktivitäten an 
FH erstmals verknüpft und im Kontext des österreichischen Hochschulsystems analysiert, um zu-
sätzliche Informationen zur Unterstützung der Vorbereitung der Leistungsvereinbarungen zwischen 
dem BMBWF und den Universitäten zu generieren.  

Der vorliegende Bericht ist wie folgt aufgebaut: In Kapitel 2 wird die Erstellung der Datenbasis sowie 
die weitere Vorgehensweise zur Analyse der Daten vorgestellt. Kapitel stellt 3 die wesentlichsten Er-
gebnisse auf der Ebene des österreichischen Fachhochschulsektors dar, während in Kapitel 4 die 
Profile der sieben forschungsstärksten FH in Hinblick auf bestehende Kooperationspotentiale der FH 
Forschung mit der universitären Forschung am jeweiligen Standort über drei Dimensionen (Speziali-
sierung, Finanzierung und Kooperationen) im Detail dargestellt werden. Der Bericht schließt mit ei-
nem kurzen Resümee in Kapitel 5.  

 

 

1  Österreichische Systematik der Wissenschaftszweige 2012 (ÖFOS 2012) ist die auf die österreichischen Gegebenheiten abgestimmte Version der 

revidierten internationalen Klassifikation 'Fields of Science and Technology' (FOS), deren Anwendung im internationalen Vergleich und insbesondere 

innerhalb des europäischen statistischen Systems verbindlich ist. Die ÖFOS 2012 besteht aus 6 Hauptgruppen: Naturwissenschaften (1), Technische 

Wissenschaften (2), Humanmedizin, Gesundheitswissenschaften (3), Agrarwissenschaften, Veterinärmedizin (4), Sozialwissenschaften (5) und den 

Geisteswissenschaften (6). Diese 1-Steller sind in 42 3-stelligen Gruppen unterteilt. 
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2 Datenbasis und Methode 

Die Analyse der F&E-Aktivitäten im Fachhochschulsektor basiert auf Daten verschiedenster Her-
kunft, die bislang nicht gemeinsam und strukturiert ausgewertet wurden. Um ein umfassendes Bild 
zu generieren, wurden diese Daten entsprechend ihrer Inhalte parallel zur Beantwortung der einzel-
nen Fragestellungen herangezogen.  

Grundlage für die Identifikation der Forschungsschwerpunkte nach ÖFOS sowie für die Analyse der 
Art der Finanzierung von F&E-Aktivitäten nach Sektoren bildeten die Daten gemäß FH BIS Verord-
nung2. Die Erhalter von Fachhochschul-Studiengängen sind aufgrund dieser Verordnung seit 2012 
aufgefordert regelmäßig Informationen über den Studienbetrieb (Studierende, Lehr- und Forschungs-
personal, finanz- und vermögungsrechtliche Gebarung) bereit zu stellen, u.a. auch Daten zu durch-
geführten Forschungs- und Entwicklungsprojekten (F&E-Projekte). Diese Daten werden jährlich 
strukturiert erhoben und umfassen im Fall der F&E-Projekte u.a. Anzahl und Art der Projekte, For-
schungsschwerpunkt nach ÖFOS, Projektkosten sowie die Art der Projektfinanzierung nach Sekto-
ren (öffentlicher Sektor, Unternehmenssektor, privater gemeinnütziger Sektor, Inland/Ausland, etc.) 
und Kooperationspartner (ebenfalls nur nach Sektoren). Die internen Kosten belaufen sich für den 
Zeitraum 2014 bis 2016 auf insgesamt 150 Mio. EUR3, die externe F&E-Finanzierung entspricht über 
80% der internen Kosten (124,5 Mio. EUR)4.  

Für eine detailliertere Darstellung der F&E-Projektfinanzierung durch den öffentlichen Sektor können 
zusätzlich Daten zu F&E-Projektbeteiligungen von FH an nationalen und europäischen Forschungs-
programmen genutzt werden, die teilweise öffentlich zugänglich sind (wie im Fall der Projekte des 
Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung (FWF)5 und der EU-Rahmenprogramme 
(EU-RP)6) oder über die jeweiligen Förderagenturen bzw. -geber (Österreichische Forschungsförde-
rungsgesellschaft mbH (FFG), Christian Doppler Forschungsgesellschaft (CDG) zur Beteiligung der 
FH an den Josef Ressel Zentren (JRZ)) angefragt werden können.7 Neben der Höhe der Projektfi-
nanzierung informieren diese Daten auch über die konkreten Projektpartner und können für die Iden-
tifikation von bestehenden Kooperationen mit Universitäten am selben Standort genutzt werden. 

Daten über die Finanzierung von Forschungsinfrastruktur (mit einem Anschaffungswert von über 
100.000 EUR) werden seit 2011 zur Unterstützung der strategischen Investitionsplanung an österrei-

 

 
2  Verordnung des Board der Agentur für Qualitätssicherung und Akkreditierung Austria über die Bereitstellung von Informationen über den Studienbe-

trieb (FH BIS Verordnung, Version 30.7.2012)  

3  Von diesen internen Kosten entfallen 86% (bzw. über 46 Mio. EUR) im Jahr 2015 auf Personalkosten, die verbleibenden 9 Mio. EUR auf sonstige 

Kosten. Im Vergleich dazu weist die F&E-Erhebung der Statistik Austria für das Jahr 2015 für den FH-Sektor mit 90,6 Mio. EUR F&E-Ausgaben zwar 

einen deutlich höheren Wert aus, bei einer Unterscheidung nach Kostenkategorien zeigt sich aber eine hohe Übereinstimmung zwi schen FH BIS Da-

ten (46 Mio. EUR im Jahr 2015) und F&E-Erhebung (52,6 Mio. EUR im Jahr 2015 bei den Personalkosten. Die unterschiedlichen Gesamtvolumina 

lassen sich durch die hohen Sachkosten (30,8 Mio. EUR im Jahr 2015) sowie Ausrüstungsinvestitionen (6,8 Mio. EUR im Jahr 2015) laut F&E-Erhe-

bung erklären, die im Gegensatz zu den nur 9 Mio. EUR ausgewiesenen sonstigen internen Kosten laut FH BIS Daten stehen. Gründe für diese Ab-

weichung sind Unterschiede bei der jeweiligen Erhebungsmethode: laut F&E-Erhebung werden die Gesamtkosten (Personalkosten und Sachkosten) 

über einen Personenschlüssel anteilig der F&E und Lehre zugerechnet, während die FH BIS Daten F&E-Projekte direkt erfassen und nur direkte pro-

jektbezogene Sachkosten berücksichtigen. 

4  Eine Auswertung der F&E-Aktivitäten nach Projektkosten ändert die Reihenfolge der forschungsstärksten FH nicht (siehe Abbildung A 1). 

5  http://pf.fwf.ac.at/de/wissenschaft-konkret/project-finder  

6  https://cordis.europa.eu/search/advanced_en; Für die vorliegende Studie wurde nur die Beteiligung der FH an EU-RP Projekte in den Jahren 2014-16 

für die Analyse herangezogen. In diesen Jahren ist ein relativer Zuwachs an Projektbeteiligungen der FH OÖ und des FH Technikum Wien erkennbar, 

während die Projektbeteiligungen der FH Vorarlberg und der FH Joanneum zurückging.  

7  Dabei hat sich aber auch gezeigt, dass die Finanzierung durch den öffentlichen Sektor nur zum Teil über nationale und europäi sche Projektbeteiligun-

gen erklärt werden kann und hier deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen FH vorliegen (siehe Abbildung A 2 und Abbildung A 3). Möglich-

weise ist bei jenen FH mit geringem Anteil von drittmittelfinanzierten F&E-Projekten, der Anteil der Finanzierung der F&E über Landes- und Gemein-

demittel höher.  

 

http://pf.fwf.ac.at/de/wissenschaft-konkret/project-finder
https://cordis.europa.eu/search/advanced_en
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chischen Hochschulen und Forschungsreinrichtungen vom BMBWF in Abstimmung mit den Einrich-
tungen strukturiert erhoben und in der Forschungsinfrastruktur-Datenbank des BMBWF8 zusammen-
geführt. Seit dem Jahr 2014 beteiligen sich an der Erhebung neben den 22 öffentlichen Universitäten 
auch die meisten FH. Erhebungsgegenstand sind u.a. Anzahl und Art der Forschungsinfrastruktur, 
Anschaffungskosten und deren Finanzierung, die Art der Nutzung (intern/extern), Reinvestitionskos-
ten und Auslastungsgrad. Darüber hinaus ist jede Forschungsinfrastruktur einem oder mehreren 
ÖFOS Wissenschaftszweigen zugeordnet.  

Als vergleichbare Datenbasis für die 22 öffentlichen Universitäten stehen die Daten zu den Erlösen 
aus F&E-Projekten aus der Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1) zu Verfügung. Die Erlöse sind für jede 
Universität nach Art des Auftraggebers (Bund, Länder, Gemeinden, Unternehmen, FFG, FWF, EU, 
etc.) und ÖFOS Wissenschaftszweig erfasst.9 

Tabelle 1 gibt einen Überblick über Art, Herkunft, Finanzierungsvolumen und Inhalte der verwende-
ten Daten. Grün markierte Felder bilden die Datengrundlage für die weiteren Analysen. 

Tabelle 1: Datenbasis 

 

Quelle: FH BIS Daten; FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); FH Forschungsinfrastruktur; Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); 
Berechnung AIT 

In einem ersten Schritt wurden die Daten zu F&E-Aktivitäten der FH für die Jahre 2014-2016 von den 
verschiedenen Anbietern gesammelt, Schreibweisen vereinheitlicht und in eine Datenbank integriert. 
FFG und EU-RP Projekte wurden nach Projekttitel und Laufzeit in den FH BIS Daten identifiziert und 
fehlende ÖFOS Wissenschaftszweige darüber ergänzt. Zur besseren Vergleichbarkeit wurden wei-
ters die Finanzierungsvolumina aus allen zur Verfügung stehenden Datenquellen zunächst zu glei-
chen Teilen auf alle Kalenderjahre während der jeweiligen Laufzeit aufgeteilt und dann die Finanzie-
rungsvolumina für die Jahre 2014 bis 2016 addiert.10  

 

 
8  https://forschungsinfrastruktur.bmwf.gv.at/  

9  Erst ab 2016 werden Erlöse im Falle von mehreren Förder-/Auftraggebern anteilig aufgeteilt, davor wurden sie dem Hauptförder- bzw. Hauptauftragge-

ber zugeordnet. 

10  Ein Projekt mit einem Volumen von 100.000 EUR und einer Laufzeit vom 1.6.12 bis 1.6.16 wird somit zu je 20.000 EUR den Ja hren 2012 bis 2016 

zugerechnet. In der Folge wurden die Jahre 2014 bis 2016 summiert, das Projekt würde somit mit 60.000 EUR berücksichtigt werden. 

Daten
Eigentümer

/Anbieter

Finanzierungs-

volumen

Kosten Finanzierung Finanzierungs-

art

ÖFOS Kooperations-

partner

FH F&E-Projekte aus BIS Verordnung AQ Austria € 124,5 Mio x x tlw x tlw 

FH Drittmittel aus FFG Projekten FFG € 15,2 Mio x x x - x

FH Drittmittel aus FWF Projekten FWF € 2,2 Mio - x x x x

FH Drittmittel aus CDG/JRZ CDG € 4,8 Mio x x x x x

FH Drittmittel aus EU-RP AIT € 4,4 Mio x x x - x

FH Forschungsinfrastruktur bmbwf € 5,3 Mio x x x x x

F&E Erlöse der Unis (WB 1.C.1) bmbwf € 1,9 Mrd - x x x -

https://forschungsinfrastruktur.bmwf.gv.at/
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3 F&E-Aktivitäten im österreichischen Fachhochschulsektor 

Der Fokus dieser Studie liegt auf der Analyse der thematischen Ausrichtung und der Art der Finan-
zierung von F&E an österreichischen FH im Vergleich zu F&E-Aktivitäten von Universitäten am sel-
ben Standort. Im Folgenden werden die wesentlichsten Ergebnisse zusammengefasst und auf die 
Darstellung weiterführender Detailergebnisse im Anhang verwiesen.  

Die FH OÖ und FH Joanneum stellen auf Basis der FH BIS Daten die beiden forschungsstärksten 
FH dar und decken, gemessen am Gesamtfinanzierungsvolumen, zusammen 45% von insgesamt 
124,5 Mio. EUR für den Zeitraum von 2014 bis 2016 gemäß FH BIS Daten ab. Forschungsaktive 
FH sind weiters Technikum Wien, FH Kärnten und FH Salzburg, 66% des Gesamtfinanzierungsvolu-
mens entfallen auf diese fünf forschungsaktivsten FH; auf die übrigen FH entfallen jeweils weniger 
als 5% der Gesamtfinanzierung.11 

Abbildung 1: Verteilung des Finanzierungsvolumens von F&E (gesamt)  

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Berechnung AIT  

Die Forschungsschwerpunkte der FH insgesamt liegen in erster Linie in den Technischen Wissen-
schaften (47%; insbes. Elektrotechnik, Maschinenbau und Bauwesen) und in den Naturwissenschaf-
ten (21%; insbes. Informatik; siehe Abbildung 2). Ausmaß und thematische Ausrichtung von F&E an 
FH spiegeln sich nur teilweise in Investitionen in Forschungsinfrastruktur wieder. Das Finanzie-

 

 
11  Die Reihung der forschungsaktivsten FH entspricht weitgehender Darstellung in Geyer und Warta (2015) nach Barwert der Förderungen für Projekte 

der Fachhochschulen bei der FFG und CDG (Tabelle 1, S. 10), wobei FH Vorarlberg und FH St. Pölten in dieser Darstellung noch vor FH Salzburg 

rangieren. Es scheint, dass beide FH bei der FH BIS Erhebung weniger Finanzierungsvolumen angegeben haben, denn bei Be trachtung des Finanzie-

rungsvolumens über Mittel der FFG und der CDG sind beide FH unter den sieben forschungsaktiven FH (Abbildung 5). 

FH OÖ
26%
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19%
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rungsvolumen für die Jahre 2014-16 liegt bei 5,3 Mio. EUR; darüber wird zu 76% Forschungsinfra-
struktur für die Technischen Wissenschaften angeschafft, zu 11% im Bereich Medizin und nur zu 9% 
in den Naturwissenschaften (siehe Abbildung 3).  

Abbildung 2: Verteilung der thematischen Ausrichtung von F&E 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Berechnung AIT 
Anmerkung: Andere technische Wissenschaften beinhaltet ÖFÖS 204 bis 211 (Chemische Verfahrenstechnik, Werkstofftechnik, Medizintechnik 
Umweltingenieurwesen, Angewandte Geowiss., Umweltbiotechnologie, Industrielle Biotechnologie, Nanotechnologie und Andere Technische 
Wissenschaften), Agrar-, Veterinär, Sozial- (exkl. Wirtschaftswissenschaften) und Geisteswissenschaften beinhaltet ÖFOS 4 bis 6 exkl. 502. 

Abbildung 3: Verteilung der thematischen Ausrichtung von Forschungsinfrastruktur 

 

Quelle: FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT   
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F&E an FH wird zu 58% über den inländischen öffentlichen Sektor finanziert, zu 18% aus dem Unter-
nehmenssektor und zu 12% über die EU. Sonstige inländische (andere FH, Universitäten, privater 
gemeinnütziger Sektor) und ausländische (z.B. Unternehmen) Finanzierungsquellen spielen insge-
samt eine untergeordnete Rolle. Die einzelnen FH unterscheiden sich deutlich in Hinblick auf die Fi-
nanzierungsart (siehe Abbildung 4 und Abbildung A 4). Einen überdurchschnittlich hohen Anteil an 
Finanzierung über den öffentlichen Sektor weisen z.B. Technikum Wien (91%), FH St. Pölten (77%) 
und MCI (75%) auf. Die beiden FH mit dem höchsten Anteil an Finanzierung von F&E über den Un-
ternehmenssektor sind IMC Krems (56%) und FH Joanneum (30%). Bei FH Campus Wien ist der 
Anteil der Finanzierung über sonstige Inland und hier insbes. über den gemeinnützigen Sektor auffal-
lend hoch (38%). FH Burgenland zeigt einen überdurchschnittlich hohen Anteil an EU-Mitteln (34%) 
und bei der FH Wiener Neustadt ist der Anteil aus dem übrigen Ausland (ohne EU) auffallend hoch 
(55%).  

Auch hinsichtlich der Anteile der jeweiligen Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP) zeigen sich 
deutliche Unterschiede (siehe Abbildung 5). Insgesamt sind 57% der Drittmittel, die von einem der 
vier Fördergeber stammen, der FFG zuzurechnen, 19% den JRZ (10% öffentliche Förderung, 9% 
sonstige Förderung), 16% den EU-RP und 8% dem FWF. Überdurchschnittlich hohe Anteile an FFG 
Mitteln weist FH Joanneum (87%) auf, während der Anteil der EU-RP Mittel bei der FH Burgenland 
(26%) und der FH OÖ (23%) deutlich höher ist. Die beiden FH mit den höchsten Finanzierungsantei-
len über die JRZ sind FH Vorarlberg und FH Kärnten (jeweils ca. 50%). 

Abbildung 4: Art der Finanzierung von F&E an FH 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Berechnung AIT 

 -

 5.000.000

 10.000.000

 15.000.000

 20.000.000

 25.000.000

 30.000.000

 35.000.000

Öffentlicher Sektor Inland Unternehmenssektor Inland Sonstige Inland Europäische Union Ausland exkl. EU



7 

Abbildung 5: Art der Drittmittel-Finanzierung von F&E an ausgewählten FH 

 

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT   

Auch in Hinblick auf die thematische Ausrichtung der F&E sind die FH sehr heterogen (siehe Abbil-
dung 6). Die forschungsstärksten FH zeigen eine relativ breite thematische Ausrichtung mit mo-
derater relativer Spezialisierung12 gegenüber dem gesamten FH-Sektor in mehreren Themen 
(siehe  Abbildung A 7). Die weniger forschungsaktiven FH weisen hingegen meist eine höhere Spe-
zialisierung in einzelnen Themen auf (siehe Abbildung A 8).  

 

 
12  Die relative Spezialisierung wurde mit Hilfe einer Revealed Technology Advantage (RTA) Analyse durchgeführt. Die RTA-Analyse ist ein klassisches 

Instrumentarium zur Erfassung von relativen technologischen Stärken und Schwächen (vgl. bspw., Patel und Vega, 1999; Le Bas und Sierra, 2002; 

Fors und Zejan, 2012; Molina und Ruiz 2012). Der RTA-Index der Spezialisierung der FH in Österreich ist definiert als das Verhältnis des Anteils der 

F&E-Finanzierung an einer FH in einer Wissenschaftsdisziplin (FoS) an der gesamten F&E-Finanzierung dieser Wissenschaftsdisziplin und des An-

teils der FH an der F&E-Finanzierung des gesamten FH-Sektors. Der Wertebereich des Index variiert um 1; wenn für eine FH ein Wert größer als 1 

errechnet wird, dann liegt eine relative Stärke bzw. Spezialisierung im Vergleich zum gesamten FH-Sektor vor, hingegen liegt bei einem Wert von 

kleiner 1 eine relative Schwäche der FH in der betrachteten Wissenschaftsdisziplin vor. An der RTA-Analyse gibt es vor allem zwei Kritikpunkte: Ers-

tens kann es bei der Konstruktion eines RTA-Index bei einer niedrigen Gesamtaktivität  irreführenden Ergebnissen kommen. Zweitens sind kleine 

Akteure typischerweise spezialisierter in ihren technologischen Aktivitäten als dies bei großen Akteuren der Fall ist, wodurch sie oft zu den höchstge-

reihten Einheiten zählen, obwohl ihre Bedeutung nach absoluten Werten so nicht gegeben wäre (Le Bas und Sierra, 2001).  
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Abbildung 6: Thematische Ausrichtung von F&E an FH (relativ) 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Berechnung AIT 

Schließlich zeigt sich, dass FH in mehreren F&E-Projekten mit anderen FH und Universitäten ko-
operieren und dabei sowohl die geographische Nähe (z.B. FH Joanneum) als auch die thematische 
Ausrichtung (z.B. FH OÖ, FH Campus Wien) der Institutionen eine wichtige Rolle zu spielen scheint 
(siehe Abbildung 7). Die Berechnung des Kooperationsnetzwerks basiert auf der gemeinsamen Be-
teiligung an nationalen und europäischen Forschungsprojekten (FFG, FWF und EU-RP). Die Knoten 
stellen FH und Universitäten dar, die miteinander verbunden sind, wenn sie in mindestens einem 
F&E-Projekt zusammenarbeiten. Je häufiger sie gemeinsam an verschiedenen Projekten beteiligt 
sind, umso stärker ist ihre Verbindung. Die Größe der Knoten repräsentiert die Anzahl der unter-
schiedlichen Kooperationspartner; über die Farbe der Knoten sind die FH und Universitäten den 
Bundländern zugeordnet. Die Ego-Netzwerke der einzelnen FH zeigen die Verbindungen einer aus-
gewählten FH zu allen anderen österreichischen FH und Universitäten sowie deren Verbindungen 
untereinander.  
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Abbildung 7: Kooperationen zwischen FH und Universitäten  

   

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT   
Anmerkung: Universität Wien (UWI), Universität Graz (UGR), Universität Innsbruck (UIN), Medizinische Universität Wien (MUW), Medizinische 
Universität Graz (MUG), Medizinische Universität Innsbruck (MUI), Universität Salzburg (USA), Technische Universität Wien (TUW), Technische 
Universität Graz (TUG), Montanuniversität Leoben (MUL), Universität für Bodenkultur Wien (BKW), Wirtschaftsuniversität Wien (WUW), Univer-
sität Linz (ULI), Universität Klagenfurt (UKL), Donau-Universität Krems (DUK)  
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4 FH Forschung am Standort 

Im folgenden Abschnitt werden die die fünf FH mit dem höchsten Finanzierungsvolumen laut FH BIS 
Daten sowie die FH St. Pölten und FH Vorarlberg, die laut FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, 
FWF, CDG/JRZ) auf den Rängen 3 bzw. 5 liegen, jeweils im Detail dargestellt. Hauptaugenmerk ist 
die Analyse bestehender Kooperationspotentiale der FH Forschung mit der universitären Forschung 
am jeweiligen Standort über drei Dimensionen: 

- F&E-Spezialisierung der jeweiligen FH und Universität(en) am Standort im Vergleich 

- F&E-Finanzierung der identifizierten F&E-Spezialisierungen am Standort im Vergleich 

- Bestehende F&E-Kooperationen durch gemeinsame F&E-Projekte. 

Zur Illustration der F&E-Spezialisierung wird jeweils ein Spezialisierungsportfolio erstellt, wobei die 
Spezialisierung der jeweiligen FH und Universitäten jeweils in Relation zur universitären Forschung 
in Österreich gestellt wird. Ein Indikatorwert von 1 bedeutet dabei, dass die jeweilige Wissen-
schaftsdisziplin an der FH bzw. der Universität denselben Anteil an der gesamten F&E-Finanzierung 
hat wie die entsprechende Disziplin an allen Universitäten in Österreich. Indikatorwerte über 1 stel-
len somit eine relative Spezialisierung dar, die Wissenschaftsdisziplin ist für die jeweilige FH bzw. 
Universität von überdurchschnittlicher relativer Bedeutung. Da neben der relativen Spezialisierung 
auch kritische absolute Größen von Relevanz sind, stellt die Blasengröße das jeweilige absolute 
Volumen der F&E-Finanzierung in der jeweiligen Wissenschaftsdisziplin an der betrachteten FH dar, 
gemusterte Blasen markieren das Vorhandensein einer Forschungsinfrastrukturinvestition von über 
100.000 EUR in der entsprechenden Wissenschaftsdisziplin an der betrachteten FH. Die Farbe der 
Blasen kennzeichnet die Universität, der die jeweiligen Wissenschaftsdisziplinen zugeordnet sind. 

Blasen im rechten oberen Quadranten stellen somit gemeinsame relative Spezialisierungen am 
Standort dar. Werte im rechten unteren Quadranten Spezialisierungen der FH, die mit keiner ent-
sprechenden Spezialisierung der Universität am Standort einhergehen. Werte im linken oberen 
Quadranten repräsentieren Wissenschaftsdisziplinen mit unterdurchschnittlicher relativer Bedeutung 
für die betrachtete FH, aber Spezialisierung der universitären Forschung am Standort. 

In der Folge wird die F&E-Finanzierung innerhalb der identifizierten gemeinsamen Spezialisierung 
nach Fördergebern verglichen. Dadurch wird sichtbar, ob die jeweilige FH und Universität die F&E-
Projekte durch dieselben Finanzierungsquellen (öffentliche Fördergeber bzw. Finanzierung aus dem 
Unternehmenssektor) finanziert oder auf unterschiedliche Quellen zurückgreift. Unterschieden wird 
zwischen FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ) basierend auf den Daten der je-
weiligen Fördergeber sowie Mitteln aus dem Unternehmenssektor und der Europäischen Union (laut 
FH-BIS Daten). Die Kategorie „Sonstige“ stellt sonstige Fördermittel laut FH-BIS (insbesondere aus 
dem inländischen öffentlichen Sektor exkl. der FFG, FWG und CDG/JRZ Mittel) dar. Dies macht so-
wohl vorhandenes und potentielles Kooperationspotential bei der Einwerbung von Drittmitteln sicht-
bar, aber auch in der jeweiligen Disziplin am Standort vorhandenes Finanzierungspotential.  

Zuletzt wird das jeweilige Ego-Netzwerk der FH dargestellt, um bereits bestehende Kooperationen 
zwischen FH und Universitäten am Standort, aber auch darüber hinaus sichtbar zu machen. 
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4.1 FH Oberösterreich 

Die FH Oberösterreich ist, gemessen an den eingeworbenen Mitteln, die mit Abstand forschungs-
stärkste FH in Österreich. Dies zeigt sich sowohl in Bezug auf die gesamten eingeworbenen Mittel 
laut FH BIS Daten (Abbildung 1), als auch hinsichtlich der Drittmittel aus dem Unternehmenssektor 
(Abbildung 4) und der EU-RP, FFG und FWF Mittel (Abbildung 5). 

Insgesamt weist die FH OÖ eine moderate Spezialisierung in Relation zum gesamten FH-Sektor auf 
(Abbildung A 7). Dadurch zeigt sich im Vergleich zur universitären Forschung (siehe Abbildung 8) 
eine deutliche Spezialisierung in den technischen Wissenschaften (insbesondere der Elektrotechnik 
und dem Maschinenbau), der Informatik sowie den Wirtschaftswissenschaften. Diese Spezialisierun-
gen teilt die FH OÖ mit der Universität Linz und lässt auf ein Kooperationspotential am Standort 
schließen. Das Gesamtfinanzierungsvolumen für Informatik an der FH OÖ beträgt 7,5 Mio. EUR und 
an der Universität Linz 15,2 Mio. EUR. In Maschinenbau und Andere technische Wissenschaften 
wurde von der FH OÖ in große Forschungsinfrastrukturen investiert. 

FH OÖ und Universität Linz finanzieren F&E-Projekte in gemeinsamen Spezialisierungen (Abbildung 
9) grundsätzlich in ähnlicher Form, in der Elektrotechnik haben Mittel der Europäischen Union für die 
FH Oberösterreich eine vergleichsweise größere Bedeutung, während die Universität Linz Elektro-
technik aber auch Maschinenbau F&E-Projekte mehrheitlich durch FFG-Mittel finanziert.  

Wichtige bestehende Kooperationspartner der FH Oberösterreich (Abbildung 10) sind neben der Uni-
versität Linz am selben Standort insbesondere die beiden technischen Universitäten in Wien und 
Graz sowie die FH St. Pölten.  

Abbildung 8: Spezialisierungsportfolio FH OÖ und Standort  

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT   
Anmerkung: Die Größe der Blase stellt die absolute Bedeutung des Forschungsschwerpunkts gemessen am Finanzierungsvolumen an der FH dar, 
gemusterte Blasen bezeichnen Spezialisierungen der FH mit einer Infrastrukturinvestition von über 100.000 EUR im Zeitraum 2014 bis 2016; Indikator-
werte über 1 stellen eine relative Spezialisierung dar – die Wissenschaftsdisziplin ist für die jeweilige FH bzw. Universität von überdurchschnittlicher 
relativer Bedeutung 
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Abbildung 9: Externe F&E-Finanzierung FH OÖ und Standort  

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ - öffentliche und sonstige Finan-
zierung JRZ zusammengefasst, nur für FH vorhanden); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); Berechnung AIT  

Abbildung 10: Ego-Netzwerk FH OÖ 

 

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT  
Anmerkung: Universität Wien (UWI), Universität Graz (UGR), Universität Innsbruck (UIN), Medizinische Universität Wien (MUW), Medizinische Univer-
sität Graz (MUG), Medizinische Universität Innsbruck (MUI), Technische Universität Wien (TUW), Technische Universität Graz (TUG), Montanuniversität 
Leoben (MUL), Wirtschaftsuniversität Wien (WUW), Universität Linz (ULI) 
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4.2 FH Joanneum 

Die FH Joanneum ist, gemessen an den eingeworbenen Mitteln laut FH BIS Daten (Abbildung 1), die 
zweitstärkste FH in Österreich. Ebenfalls aus den zweiten Rang liegt die FH Joanneum bei den Mit-
teln aus dem Unternehmenssektor (Abbildung 4) sowie den eingeworbenen FFG-Mittel (Abbildung 
5), darüber hinaus spielen EU-RP Mittel eine zentrale Rolle als Finanzierungsquelle. 

Insgesamt weist die FH Joanneum eine moderate Spezialisierung in Relation zum gesamten FH-
Sektor auf (Abbildung A 7). Dadurch zeigt sich im Vergleich zur universitären Forschung (siehe Ab-
bildung 11) eine deutliche Spezialisierung in den technischen Wissenschaften (insbesondere Elekt-
rotechnik und Maschinenbau), Informatik sowie Wirtschaftswissenschaften. Die Spezialisierung auf 
Elektrotechnik teilt die FH Joanneum mit der TU Graz (das Gesamtfinanzierungsvolumen für Elektro-
technik an der FH Joanneum beträgt 6,9 Mio. EUR und an der TU Graz 23,3 Mio. EUR), Informatik 
mit der TU Graz und der Universität Graz, Maschinenbau mit der TU Graz und der Montanuniversität 
Leoben, sowie Wirtschaftswissenschaften mit der Universität Graz und lässt auf ein Kooperationspo-
tential am Standort schließen. Durch die vier Universitäten in der Steiermark stehen auch potentielle 
Kooperationspartner mit entsprechender Spezialisierung für die F&E-Aktivitäten der FH Joanneum 
zur Verfügung, die von unterdurchschnittlicher relativer Bedeutung sind. In Maschinenbau und Hu-
manmedizin wurde von der FH Joanneum in große Forschungsinfrastrukturen investiert. 

Die FH Joanneum und die Universitäten am Standort finanzieren F&E-Projekte in gemeinsamen 
Spezialisierungen (Abbildung 12) grundsätzlich in ähnlicher Form. In der Informatik finanziert die TU 
Graz jedoch stärker über FWF- und EU-Mittel, während sich die FH Joanneum hier stärker aus dem 
Unternehmenssektor finanziert. Im Gegensatz dazu ist die TU Graz erfolgreicher beim Einwerben 
von Unternehmensmitteln im Maschinenbau. In den Wirtschaftswissenschaften haben EU-Mittel für 
die FH Joanneum eine hohe Bedeutung, die Universität Graz wirbt in höherem Ausmaß FWF-Mittel 
ein. Die Universitäten am Standort gehören aktuell zu den wichtigsten Kooperationspartnern der FH 
Joanneum (Abbildung 13), eine überdurchschnittliche regionale Einbettung ist deutlich sichtbar.  

Abbildung 11: Spezialisierungsportfolio FH Joanneum und Standort 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT 
Anmerkung: Die Größe der Blase stellt die absolute Bedeutung des Forschungsschwerpunkts gemessen am Finanzierungsvolumen an der FH dar, 
gemusterte Blasen bezeichnen Spezialisierungen der FH mit einer Infrastrukturinvestition von über 100.000 EUR im Zeitraum 2014 bis 2016; Indikator-
werte über 1 stellen eine relative Spezialisierung dar – die Wissenschaftsdisziplin ist für die jeweilige FH bzw. Universität von überdurchschnittlicher 
relativer Bedeutung 
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Abbildung 12: Externe F&E-Finanzierung FH Joanneum und Standort 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ - öffentliche und sonstige 
Finanzierung JRZ zusammengefasst, nur für FH vorhanden); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); Berechnung AIT  

Abbildung 13: Ego-Netzwerk FH Joanneum 

 

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT  
Anmerkung: Universität Wien (UWI), Universität Graz (UGR), Medizinische Universität Graz (MUG), Technische Universität Wien (TUW), Technische 
Universität Graz (TUG), Montanuniversität Leoben (MUL), Universität Linz (ULI), Universität Klagenfurt (UKL) 
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4.3 Technikum Wien 

Das Technikum Wien liegt, gemessen an den eingeworbenen Mitteln laut FH BIS Daten (Abbildung 
1), an dritter Stelle in Österreich. Auf Ebene der einzelnen analysierten Fördergeber (Abbildung 4) 
finanziert sich das Technikum Wien vor allem aus FFG, EU-RP und JRZ-Mitteln, der FWF aber auch 
der Unternehmenssektor (Abbildung 5) sind von untergeordneter Bedeutung. 

Insgesamt weist das Technikum Wien eine moderate Spezialisierung in Relation zum gesamten FH-
Sektor mit Schwerpunkten in Elektrotechnik sowie Humanmedizin auf (Abbildung A 7). Dadurch zeigt 
sich im Vergleich zur universitären Forschung (Abbildung 14) eine deutliche Spezialisierung in den 
technischen Wissenschaften (insbes. Elektrotechnik und Andere technischen Wissenschaften) und 
Informatik. Die Spezialisierung auf Elektrotechnik und Andere technische Wissenschaften teilt das 
Technikum Wien mit der TU Wien (das Gesamtfinanzierungsvolumen für Elektrotechnik am Techni-
kum Wien beträgt 3,9 Mio. EUR und an der TU Wien 52,3 Mio. EUR), Informatik mit der Universität 
Wien und TU Wien, sowie Humanmedizin mit der Medizinischen Universität Wien und lässt auf ein 
Kooperationspotential am Standort schließen. Durch die sechs Universitäten in Wien stehen auch 
potentielle Kooperationspartner mit entsprechender Spezialisierung für F&E-Aktivitäten des Techni-
kums Wien zur Verfügung, die von unterdurchschnittlicher relativer Bedeutung sind. In Elektrotechnik 
und Maschinenbau wurde vom Technikum Wien in große Forschungsinfrastrukturen investiert. 

Die Finanzierung von F&E-Projekten am Standort in gemeinsamen Spezialisierungen (Abbildung 15) 
unterscheiden sich deutlich zwischen dem Technikum Wien und den Universitäten. Insbesondere 
FWF-Mittel und Unternehmensmittel werden von den Universitäten stark in Anspruch genommen, 
außerhalb der technischen Wissenschaften finanzieren sich die Universitäten auch im höheren Aus-
maß über EU-Mittel wie das Technikum Wien. In der Humanmedizin kann das Technikum Wien etwa 
ein 1/3 des Finanzierungsvolumens mit FFG-Mittel bestreiten, eine Finanzierungsquelle die von der 
Medizinischen Universität defacto nicht genützt wird. Trotz des hohen Kooperationspotentials am 
Standort bestehen derzeit nur Projektkooperationen mit der Technische Universität Wien, überregio-
nale Kooperationspartner sind weiters die FH OÖ, die FH Burgenland sowie die Donau-Universität 
Krems (Abbildung 16).  

Abbildung 14: Spezialisierungsportfolio Technikum Wien und Standort 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT 
Anmerkung: Die Größe der Blase stellt die absolute Bedeutung des Forschungsschwerpunkts gemessen am Finanzierungsvolumen an der FH dar, 
gemusterte Blasen bezeichnen Spezialisierungen der FH mit einer Infrastrukturinvestition von über 100.000 EUR im Zeitraum 2014 bis 2016; Indikator-
werte über 1 stellen eine relative Spezialisierung dar – die Wissenschaftsdisziplin ist für die jeweilige FH bzw. Universität von überdurchschnittlicher 
relativer Bedeutung 
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Abbildung 15: Externe F&E-Finanzierung Technikum Wien und Standort 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ - öffentliche und sonstige 
Finanzierung JRZ zusammengefasst, nur für FH vorhanden); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); Berechnung AIT  

Abbildung 16: Ego-Netzwerk Technikum Wien 

 

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT  
Anmerkung: Technische Universität Wien (TUW), Donau-Universität Krems (DUK) 
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4.4 FH Kärnten 

Die FH Kärnten belegt, gemessen an den eingeworbenen Mitteln laut FH BIS Daten (Abbildung 1), 
den vierten Rang in Österreich. Die Finanzierung erfolgt dabei in erster Linie aus dem öffentlichen 
Sektor im In- und Ausland (Abbildung 4), national sind Mittel von FFG und JRZ von Bedeutung (Ab-
bildung 5). 

Die FH Kärnten weist in Relation zum FH Sektor eine deutliche Spezialisierung im Bauwesen sowie 
eine moderate Spezialisierung in Elektrotechnik auf (Abbildung A 7). Im Vergleich zur universitären 
Forschung (siehe Abbildung 17) zeigt sich eine deutliche Spezialisierung in den technischen Wissen-
schaften (insbesondere Elektrotechnik und Bauwesen) und den Wirtschaftswissenschaften. Die Spe-
zialisierung in Elektrotechnik und Wirtschaftswissenschaft teilt die FH Kärnten mit der Universität 
Klagenfurt (das Gesamtfinanzierungsvolumen für Elektrotechnik an der FH Kärnten beträgt 1,6 Mio. 
EUR und an der Universität Klagenfurt 2,5 Mio. EUR), ebenso die Schwerpunktsetzung innerhalb der 
Naturwissenschaften auf Geowissenschaften sowie jeweils F&E-Projekte in den Erziehungswissen-
schaften und Soziologie. Die Spezialisierung in den anderen technischen Wissenschaften und im 
Bauwesen liegt ausschließlich bei der FH Kärnten vor, die starke Spezialisierung der Universität Kla-
genfurt in Informatik geht nur mit einer moderaten Spezialisierung der FH Kärnten einher. Es wurden 
keine großen Investitionen in Infrastruktur getätigt. 

Die Finanzierung von F&E-Projekten in gemeinsame Spezialisierungen am Standort wird in Abbil-
dung 18 gegenübergestellt. Finanzierung aus dem Ausland (inkl. EU) ist für beide Institutionen be-
deutsam. Darüber hinaus kann die Universität Klagenfurt sowohl in Informatik als auch Elektrotech-
nik auch maßgeblichen Teil der F&E mit Mitteln aus dem Unternehmenssektor finanzieren. Während 
die JRZ Mittel der FH Kärnten den Schwerpunkt Elektrotechnik mitfinanzieren, entfällt mehr als die 
Hälfte der FFG Mittel auf die Geowissenschaften. Projektoperationen am Standort sind derzeit nicht 
vorhanden (Abbildung 19), hingegen kooperiert die FH Kärnten u.a. mit der FH OÖ und der Universi-
tät Linz, die ein ähnliches Spezialisierungen aufweisen.  

Abbildung 17: Spezialisierungsportfolio FH Kärnten und Standort  

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT   
Anmerkung: Die Größe der Blase stellt die absolute Bedeutung des Forschungsschwerpunkts gemessen am Finanzierungsvolumen an der FH dar, 
gemusterte Blasen bezeichnen Spezialisierungen der FH mit einer Infrastrukturinvestition von über 100.000 EUR im Zeitraum 2014 bis 2016; Indikator-
werte über 1 stellen eine relative Spezialisierung dar – die Wissenschaftsdisziplin ist für die jeweilige FH bzw. Universität von überdurchschnittlicher 
relativer Bedeutung. Darüber hinaus liegen F&E-Projekte in, nicht dargestellten, Wissenschaftszweigen innerhalb der Naturwissenschaften (insbeson-
dere Geowissenschaften) und Sozialwissenschaften (insbesondere Erziehungswissenschaften und Soziologie) in überdurchschnittlichen Umfang vor. 
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Abbildung 18: Externe F&E-Finanzierung FH Kärnten und Standort 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ - öffentliche und sonstige 
Finanzierung JRZ zusammengefasst, nur für FH vorhanden); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); Berechnung AIT  
Anmerkung: Die FH Kärnten weist bei den FH BIS Daten keine Mittel der Europäischen Union auf, ist jedoch an EU-RP Projekten beteiligt und 
weist überdurchschnittlich hohe Mittel für „Öffentlicher Sektor Ausland“ auf.  

Abbildung 19: Ego-Netzwerk FH Kärnten 

 

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT   
Anmerkung: Universität Salzburg (USA), Technische Universität Graz (TUG), Wirtschaftsuniversität Wien (WUW), Universität Linz (ULI) 
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4.5 FH Salzburg 

Die FH Salzburg belegt, gemessen an den eingeworbenen Mitteln laut FH BIS Daten (Abbildung 1), 
den fünften Rang in Österreich. Die Finanzierung erfolgt dabei in erster Linie aus dem öffentlichen 
Sektor (Abbildung 4), auf der Ebene der einzelnen Fördergeber sind FFG Mittel (Abbildung 5) von 
der größten Bedeutung. 

Insgesamt weist die FH Salzburg in Relation zum gesamten FH-Sektor eine Spezialisierung im Be-
reich der Informatik auf (Abbildung A 7). Dadurch zeigt sich im Vergleich zur universitären Forschung 
(siehe Abbildung 20) eine Spezialisierung in den technischen Wissenschaften (insbesondere Bauwe-
sen), Informatik und Wirtschaftswissenschaften. Keinen dieser Schwerpunkte teilt die FH Salzburg 
dabei mit der Universität Salzburg, einzig in der starken Spezialisierung Informatik verfügt die Univer-
sität Salzburg zwar über eine unterdurchschnittliche Spezialisierung, aber trotzdem maßgebliche 
F&E-Aktivitäten. Das Gesamtfinanzierungsvolumen für Informatik an der FH Salzburg beträgt 2,3 
Mio. EUR und an der Universität Salzburg 8,6 Mio. EUR. Es wurden keine großen Investitionen in 
Infrastruktur getätigt. 

Beim Vergleich der Finanzierungsquellen der F&E-Schwerpunkte der FH Salzburg im Vergleich zur 
Universität Salzburg fällt daher in erster Linie der größere Anteil an FWF und EU-Mitteln der Univer-
sität Salzburg in der Informatik auf (Abbildung 21). In den Wirtschaftswissenschaften kann hingegen 
die FH Salzburg, im Gegensatz zur Universität Salzburg, den Großteil der F&E-Projekte über FWF 
und EU-Mittel finanzieren. 

Die FH Salzburg kooperiert mit der Universität Salzburg in F&E-Projekten (Abbildung 22), mehr als 
die Hälfte der übrigen universitären Kooperationspartner stammen aus Wien (Wirtschaftsuniversität 
Wien, Technische Universität Wien sowie Universität Wien).  

Abbildung 20: Spezialisierungsportfolio FH Salzburg und Standort 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT 
Anmerkung: Die Größe der Blase stellt die absolute Bedeutung des Forschungsschwerpunkts gemessen am Finanzierungsvolumen an der FH dar, 
gemusterte Blasen bezeichnen Spezialisierungen der FH mit einer Infrastrukturinvestition von über 100.000 EUR im Zeitraum 2014 bis 2016; Indikator-
werte über 1 stellen eine relative Spezialisierung dar – die Wissenschaftsdisziplin ist für die jeweilige FH bzw. Universität von überdurchschnittlicher 
relativer Bedeutung 
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Abbildung 21: Externe F&E-Finanzierung FH Salzburg und Standort 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ - öffentliche und sonstige 
Finanzierung JRZ zusammengefasst, nur für FH vorhanden); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); Berechnung AIT  

Abbildung 22: Ego-Netzwerk FH Salzburg 

 

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT   
Anmerkung: Universität Wien (UWI), Universität Innsbruck (UIN), Medizinische Universität Graz (MUG), Universität Salzburg (USA), Technische Uni-
versität Wien (TUW), Wirtschaftsuniversität Wien (WUW) 
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4.6 FH St. Pölten 

Die FH St. Pölten belegt, gemessen an den eingeworbenen Mitteln laut FH BIS Daten (Abbildung 1), 
zwar nur den sechsten Rang in Österreich, verfügt jedoch jeweils über die zweithöchsten eingewor-
benen Mittel bei EU-RP und FWF sowie Rang drei bei FFG (Abbildung 5). 

Insgesamt weist die FH St. Pölten (Abbildung A 8) in Relation zum gesamten FH-Sektor eine Spezia-
lisierung im Bereich Informatik sowie Humanmedizin auf. Dadurch zeigt sich im Vergleich zur univer-
sitären Forschung (siehe Abbildung 23) eine starke Spezialisierung in der Informatik sowie den tech-
nischen Wissenschaften (insbesondere Elektrotechnik), die sie mit der TU Wien und der Universität 
Wien teilt. Das Gesamtfinanzierungsvolumen für Informatik an der FH St. Pölten beträgt 2,2 Mio. 
EUR und an der Universität Wien 6,3 Mio. EUR. Aufgrund der Nähe zu Wien verfügt die FH St. Pöl-
ten über potentielle Kooperationspartner in allen eigenen Forschungsschwerpunkten. In Informatik 
und Elektrotechnik wurde auch in große Forschungsinfrastrukturen investiert. 

In Bezug auf die Finanzierung am Standort weist die FH St. Pölten sehr hohe Anteile an FFG Mitteln 
in der Informatik und Bauwesen auf bzw. EU-Mittel in der Elektrotechnik. Die Universitäten am 
Standort können hingegen jeweils größere Teile ihrer F&E über FWF Mittel finanzieren. 

Die FH St. Pölten verfügt über ein ausgedehntes Kooperationsnetzwerk mit universitären Partnern 
aus Wien, Oberösterreich, Steiermark und Tirol (Abbildung 25). Die wichtigsten Projektpartner sind 
die Technische Universität Wien und die FH OÖ, mit denen sie auch die Spezialisierung in Informatik 
und Elektrotechnik gemeinsam hat (siehe Abbildung 8).  

Abbildung 23: Spezialisierungsportfolio FH St. Pölten und Standort 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT   
Anmerkung: Die Größe der Blase stellt die absolute Bedeutung des Forschungsschwerpunkts gemessen am Finanzierungsvolumen an der FH dar, 
gemusterte Blasen bezeichnen Spezialisierungen der FH mit einer Infrastrukturinvestition von über 100.000 EUR im Zeitraum 2014 bis 2016; Indikator-
werte über 1 stellen eine relative Spezialisierung dar – die Wissenschaftsdisziplin ist für die jeweilige FH bzw. Universität von überdurchschnittlicher 
relativer Bedeutung 
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Abbildung 24: Externe F&E-Finanzierung FH St. Pölten und Standort 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ - öffentliche und sonstige 
Finanzierung JRZ zusammengefasst, nur für FH vorhanden); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); Berechnung AIT  

Abbildung 25: Ego-Netzwerk FH St. Pölten 

 

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT   
Anmerkung: Universität Wien (UWI), Universität Innsbruck (UIN), Medizinische Universität Wien (MUW), Technische Universität Wien (TUW), 
Technische Universität Graz (TUG), Wirtschaftsuniversität Wien (WUW), Universität Linz (ULI) 
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4.7 FH Vorarlberg 

Die FH Vorarlberg belegt, gemessen an den eingeworbenen Mitteln laut FH BIS Daten (Abbildung 
1), zwar nur den siebenten Rang in Österreich, verfügt jedoch über die höchste öffentliche Finanzie-
rung durch die JRZ und Rang 3 bei FFG-Mitteln (Abbildung 5). 

Insgesamt weist die FH Vorarlberg in Vergleich zum FH-Sektor einen Schwerpunkt auf die Naturwis-
senschaften (inkl. Informatik) und den Wirtschaftswissenschaften auf (Abbildung A 8). Im Vergleich 
zu den Universitäten (Abbildung 26) ist die FH Vorarlberg ins besondere in den Wirtschaftswissen-
schaften und Informatik spezialisiert. Das Gesamtfinanzierungsvolumen für Informatik und Andere 
technische Wissenschaften an der FH Vorarlberg beträgt jeweils 0,7 Mio. EUR. Größere Investitio-
nen in Forschungsinfrastruktur wurde in anderen technische Wissenschaften getätigt. 

Beim Vergleich der Finanzierungsarten (Abbildung 27) ist einerseits kein direkter Vergleich mit einer 
Universität am Standort möglich, gleichzeitig übersteigen die FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, 
FWF, CDG/JRZ) auf Ebene der einzelnen Wissenschaftsdisziplinen die gemeldeten Gesamtsummen 
lauf FH BIS Daten. Der gleichzeitig hohe Anteil der sonstigen Finanzierung bei den anderen techni-
schen Wissenschaften ist daher möglicherweise auf eine unterschiedliche FoS-Zuordnung von F&E-
Projekten je nach Datenquelle zurückzuführen. Deutlich sichtbar wird trotz dieser Einschränkungen 
die große Bedeutung der JRZ-Mittel in den Naturwissenschaften und der Elektrotechnik sowie der 
hohe Anteil von EU-Mitteln in den Wirtschaftswissenschaften. 

Auch die FH Vorarlberg verfügt über ein ausgedehntes Kooperationsnetzwerk mit universitären Part-
nern aus Wien, der Steiermark, Oberösterreich, Salzburg und Tirol (Abbildung 28). Nach der FH 
Oberösterreich ist sie die FH mit den meisten Kooperationspartnern.  

Abbildung 26: Spezialisierungsportfolio FH Vorarlberg im Vergleich zur universitären For-
schung in Österreich 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT   
Anmerkung: Die Größe der Blase stellt die absolute Bedeutung des Forschungsschwerpunkts gemessen am Finanzierungsvolumen an der FH dar, 
gemusterte Blasen bezeichnen Spezialisierungen der FH mit einer Infrastrukturinvestition von über 100.000 EUR im Zeitraum 2014 bis 2016; Indikator-
werte über 1 stellen eine relative Spezialisierung dar – die Wissenschaftsdisziplin ist für die jeweilige FH bzw. Universität von überdurchschnittlicher 
relativer Bedeutung 
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Abbildung 27: Externe F&E-Finanzierung FH Vorarlberg 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ - öffentliche und sonstige 
Finanzierung JRZ zusammengefasst, nur für FH vorhanden); Wissensbilanz (Kennzahl 1.C.1.); Berechnung AIT  

Abbildung 28: Ego-Netzwerk FH Vorarlberg 

 

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT   
Anmerkung: Universität Wien (UWI), Universität Graz (UGR), Universität Innsbruck (UIN), Medizinische Universität Wien (MUW), Universität Salzburg 
(USA), Technische Universität Wien (TUW), Technische Universität Graz (TUG), Universität für Bodenkultur Wien (BKW), Universität Linz (ULI)   
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5 Resümee   

Auf Basis der F&E-Projektaktivitäten sowie auf Basis der vorhandenen Forschungsinfrastruktur zeigt 
sich der FH-Sektor sehr heterogen. Die forschungsstärksten FH weisen dabei eine relativ breite the-
matische Ausrichtung mit moderater relativer Spezialisierung gegenüber dem gesamten FH-Sektor 
in mehreren Themen auf. Die weniger forschungsaktiven FH weisen hingegen meist eine höhere 
Spezialisierung in einzelnen Themen auf.  

F&E an FH wird zu 58% über den inländischen öffentlichen Sektor finanziert, zu 18% aus dem Unter-
nehmenssektor und zu 12% über die EU. Sonstige inländische (andere FH, Universitäten, privater 
gemeinnütziger Sektor) und ausländische Finanzierungsquellen (z.B. Unternehmen) spielen insge-
samt eine untergeordnete Rolle.  

Bei der Gegenüberstellung der Spezialisierung von FH und Universitäten am selben Standort setzt 
sich dieses heterogene Bild fort. In Oberösterreich zeigen sich gemeinsame Spezialisierungen der 
FH OÖ und der Universität Linz in einer Reihe von Wissenschaftszweigen, wie z.B. Elektrotechnik, 
Maschinenbau, Informatik. An den großen Universitätsstandorten Wien und Graz (bzw. Steiermark), 
die auf Seiten der Universitäten sehr breit diversifizierte Forschungsportfolios aufweisen, zeigen FH 
und Universitäten nur in einzelnen Bereichen gemeinsame Spezialisierungen (z.B. Maschinenbau in 
Graz). 

Die einzelnen FH, aber auch die einzelnen Forschungsschwerpunkte einer FH, unterscheiden sich 
deutlich in Hinblick auf ihre Finanzierungsart. Im Vergleich zur Finanzierung der F&E an Universitä-
ten in gemeinsamen Schwerpunkten lässt sich als gemeinsamer Trend über alle Standorte und Wis-
senschaftsdisziplinen hinweg nur die größere Bedeutung von FWF-Mitteln für die Universitäten fest-
stellen. Im Gegensatz dazu sind FH am Standort teilweise zu einem größeren Anteil über Mittel der 
FFG oder aus dem Unternehmenssektor finanziert. 

FH mit einem besonders ausgedehnten Kooperationsnetzwerk auf Basis von gemeinsamen F&E-
Projekten sind die FH OÖ, FH Vorarlberg, FH Joanneum und FH St. Pölten. Forschungsbezogene 
Kooperationen zwischen forschungsaktiven FH und Universitäten am selben Standort bestehen vor 
allem in Oberösterreich, der Steiermark und Salzburg. Darüber hinaus sind überregionale Kooperati-
onen mit Universitäten mit ähnlichem Spezialisierungsportfolio zu beobachten (z.B. bei FH Kärnten 
und FH St. Pölten). Potentielle neue Forschungskooperationen können sich für FH daher entweder 
auf Basis gemeinsamer Spezialisierungen mit anderen Universitäten (eventuell auch in FWF Projek-
ten) ergeben. Weiters können aber auch komplementäre Spezialisierungen der FH und Universitäten 
genutzt werden, um gemeinsam neue transdisziplinäre Forschungsfelder zu etablieren.   
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6 Anhang 

Abbildung A 1: F&E-Volumen (Kosten und Finanzierung) an FH 

 

Quelle: FH BIS Daten; Berechnung AIT 

Abbildung A 2: Anteil der durch EU-RP bzw. FFG, FWF und CDG/JRZ erklärbaren öffentlichen 
Forschungsmittel 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT 
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Abbildung A 3: Anteil der durch FFG, FWF und CDG/JRZ erklärbaren öffentlichen For-
schungsmittel 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT 

Abbildung A 4:  Art der Finanzierung von F&E an FH (relativ) 

 

Quelle: FH BIS Daten; Berechnung AIT 
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Abbildung A 5:  Art der Finanzierung von Forschungsinfrastruktur an ausgewählten FH 

 

Quelle: FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT  

Abbildung A 6: Thematische Ausrichtung von F&E an FH (absolut) 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Berechnung AIT 
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Abbildung A 7: Relative Spezialisierungen der forschungsstärksten FH 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Berechnung AIT 
Anmerkung: Ein Wert von über 1 stellt eine relative Spezialisierung dar, d.h. der Anteil der FoS an der jeweiligen FH ist größer wie an alle FH. 

Abbildung A 8: Relative Spezialisierungen weiterer FH 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Berechnung AIT 
Anmerkung: Ein Wert von über 1 stellt eine relative Spezialisierung dar, d.h. der Anteil der FoS an der jeweiligen FH ist größer wie an alle FH. 



 

30 

Abbildung A 9: Thematische Ausrichtung von Forschungsinfrastruktur an FH 

 

Quelle: FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT  

Abbildung A 10: Finanzierung von F&E nach Forschungsschwerpunkten (FH BIS Daten, abs.) 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Berechnung AIT 
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Abbildung A 11: Finanzierung von F&E nach Forschungsschwerpunkten (FH Drittmittel, abs.) 

 

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT 

Abbildung A 12: Finanzierung von F&E nach Forschungsschwerpunkten (FI, absolut) 

 

Quelle: FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT  
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Abbildung A 13: Finanzierung von F&E nach Forschungsschwerpunkten (FH BIS, relativ) 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Berechnung AIT 

Abbildung A 14:  Finanzierung von F&E nach Forschungsschwerpunkt. (FH Drittmittel, relativ) 

 

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT   
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Abbildung A 15: Finanzierung von F&E nach Forschungsschwerpunkten (FI, relativ) 

 

Quelle: FH Forschungsinfrastruktur; Berechnung AIT   

Abbildung A 16: Anteil der Finanzierung je Forschungsschwerpunkt (FH BIS) 

 

Quelle: FH BIS Daten (gesamte externe F&E-Finanzierung); Berechnung AIT 
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Abbildung A 17:  Anteile der Finanzierung je Forschungsschwerpunkt  
(FH Drittmittel) 

 

Quelle: FH Drittmittel nach Fördergeber (FFG, FWF, CDG/JRZ, EU-RP); Berechnung AIT 
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